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Zei- 
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Im Verlage der Hofbuchdruckerer von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Montag den 6. Januar. 


In lan d. 


Berlin den 3. Januar. Se. Majeſtaͤt der 
König haben dem Land⸗Stallmeiſter von Burgs⸗ 
dorff zu Trakehnen den Rothen Adler-Orden zwei⸗ 
ter Klaſſe mit Eichenlaub, ſo wie den katholiſchen 
Pfarrern Hergeſell zu Medzna, im Kreiſe Pleß/ 
und Sturm zu Rathmannsdorf, im Kreife Neiße, 
den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu verleihen 

eruht. 
N Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den bisherigen Ge⸗ 
heimen Ober⸗Rechnungs⸗Rath Stengel zum zwei⸗ 
ten Direktor bei der Ober⸗Rechnungs⸗Kammer zu 
ernennen und die Beſtallung für denſelben Aller 
böchftfelbft zu vollziehen geruht. 
DSS — 


Ausland. 
Rußland und Polen. 
Warſchau den 29. December. Nach Berichten 
aus Krakau war die Weichſel am 25. d. früh um 4 
Uhr 2 Fuß gestiegen, und bis um 9 Uhr Morgens 
hatte das Anſchwellen des Stromes bis auf 6 Fuß 
fortgedauert; das Eis wurde in Bewegung geſetzt 
aub der Verkehr mit Podgorze unterbrochen. In 
olge ſtarker Regenguͤſſe und des Schneeſchmelzens 
a den Gebirgen erwartete man noch eine größere 
au = Waſſers, und 2 die Uferbewoh⸗ 
2 arſchau treffen ſchon Vorſichtsmaßregeln 

dagegen. 5 ffen ſch lchesmabteg 


> Frankreich. 

Paris den 29. December. Die Abſtimmun⸗ 

en, welche bis jetzt in der Deputirten » Kammer 

attgefunden haben, beweiſen, daß die 221, wel⸗ 
che auch von einigen Perfonen die Hof- Partei, von 


geſtoͤrt. Weiter iſt nichts davon zu ſagen. 


anderen die gouvernementale Partei genannt wird, 
noch immer die compacteſte iſt. Sie bildet zwar 
an ſich keine Majoritaͤt, da fie gegenwaͤrtig nur 
etwa 180 Mitglieder zählt; aber die totale Zerſplit⸗ 
terung der übrigen Parteien bezeichnet jetzt, wie ſeit 
1832 1 „das rechte Centrum als den Kern 
einer Majorität. Der Einfluß der 221 hat ſich bes 
ſonders bemerklich gemacht bei der Wahl des Herrn 
Martin, da deſſen Mitbewerber von dem Miniſtee 
rium und von der Oppoſition unterſtuͤtzt wurde. 
Die Quotidienne ſagt in Bezug auf die in der 
Kammer ſtattgehabten Wahlen: „Was bedeutet die 
Erhebung des Herrn Sauzet auf den Praͤſidenten⸗ 
Stuhl? Welchen beſtimmten Sinn kann man der 
Wahl der Herren Calmon, Ganneron, Jacquemi⸗ 
not und Martin beilegen? Hierauf wird Niemand 
mit Sicherheit antworten koͤnnen. Welche Partei 
hat Herrn Sauzet erwaͤhlt? Keine, aber faſt Alle 
haben ihn angenommen, weil Jede daran verzwel⸗ 
felte, einen ihr eigenthümlichen Kandidaten durch⸗ 
zubringen. Herr Sauzet iſt durch Ausſchließung 
und nicht durch Wahl ernannt worden. Seine Er⸗ 
nennung hat in politiſcher Hinſicht genau den Werth 
einer Negation. Hr. Calmon hat das Geſchick und 
das Gluck der Mittelmäßigkeit. Er wird unveräns 
derlich jedes Jahr zum erſten Vice-Praͤſidenten ers 
nannt, und ſeine parlamentariſchen Erfolge haben 
noch niemals irgend eine Partei gokraͤnkt und noch 
nie einen Deputirten, oder einen Miniſter im San 
we 
Coterieen bekennen ſich zu den Herren Ganneron 
und Jacqueminot: das linke Centrum und die Car 
marilla; aber ihren eigenen Kräften überlaffen, wuͤr⸗ 
den ſie die Wahl derſelben nicht haben durchſetzen 
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konnen. Woher iſt ihnen die Unterſtutzung gekom⸗ 
men, durch welche jene beiden Herren zur Majori⸗ 
tät gelangt ſind? Hierüber find die Anjichten ges 
theilt. Gewiß iſt nur, daß in diefer Verwirrung 
der Meinungen das Miniſterium auch nicht den 
kleinſten Sieg in Anſpruch zu nehmen hat. Wir 
ſprechen nicht von Herrn Martin, der, als er Mi⸗ 
niſter war, keine gouvernementale Meinung repräs 
ſentirte; und der, ſeitdem er es nicht mehr iſt, eben 
ſo wenig irgend eine parlamentariſche Meinung re⸗ 
präͤſentirt. Alle jene, pl 

egangenen Namen find. nur Beweiſe von der Un⸗ 
entſchloſſenheit der Kammer. Alle anderen Eigen⸗ 
ſchaften der Parteien im Parlamente verſchwinden 
vor ihrer Schwäche und Ohnmacht.“ 

Alle Gerüchte über den Aufenthaltsort des aus 
der Conciergerie entflohenen Marquis von Chroup⸗ 
Chanel waren ungegründet; derſelbe ſcheint Paris 
gar nicht verlaſſen zu haben. Sein Adookat zeigt 
heute in den hieſigen Blättern an, daß Hr. v. Croup⸗ 
Chanel ſich vorgeſtern zu dem Inſtruktiousrich⸗ 
ter Zangiacomi begeben habe, um ſich als Gefan⸗ 

ener zu konſtituiren. Da der Herr Juſtruktions⸗ 
Richter nicht zu Haufe geweſen ſei, 10 habe ſein 
Klient ſein Vorhaben auf heute verſchoben. 

In der Presse lieſt man: „Es ſind heute im Mi⸗ 
niſterlum der auswärtigen Angelegenheiten Depe⸗ 
ſchen aus dem Orient eingegangen. Der Conſeils⸗ 
Praͤſident hat ſich beeilt, dieſelben dem Koͤnige zu 
überbringen, Ihr Inhalt iſt noch nicht bekannt.“ 

Das Schweigen der Regierung über die Vorfälle 
in Algier dauert fort, und wenn ſchon dieſes Schwei⸗ 
gen auf eine große Uebertreibung in den fruͤheren 
Berichten ſchließen ließ, fo beftätigen neuere, au 
dem gewoͤhnlichen Wege eingegangene Nachrichten 
diefe Vermuthung vollkommen. Das Dampfſchiff 
„le Tartare“, welches Algier am 21. d. verlaſſen 
hat, iſt am 24. in Toulon eingetroffen und bringt 
den Moniteur Algerien mit. Derſelbe enthält 
unterm 20 d. M. nachftehenden Bericht: „Es iſt 
der unter den Befehlen des General ⸗Lieutenants 
Rulhisres ſtehenden mobilen Kolonne gelungen, am 
14. und 15. d. M. mit den Arabern zuſammenzu⸗ 
treffen, die das Gebiet rings um Blida durchſtrei⸗ 
Er Zwei für unfere Truppen ſehr ehrenvolle Ge⸗ 
echte haben ſtattgefunden und der Feind hat viele 
Leute verloren. Das erſte Zuſammentreffen fand 
vor Mered ſtatt; die mobile Kolonne, die ſich mit 
einem Convoy nach Blida begab, bemerkte den 
Feind in geringer Entfernung von dem Punkte, wo 
die beiden Straßen auseinander gehen, die nach 
unſern oberhalb und unterhalb liegenden Lägern 
führen, Ein Bataillon regelmäßiger Arabiſcher 
Jufanterie, welches ſich vor unſern Truppen aufs 
ſtellen wollte, ward ſogleich angegriffen und Über 
den Haufen geworfen; unſere Jufanterie trieb den 
Feind mit dem Bajonnet in die Flucht; 50 bis 60 


aus der Wahl⸗Urne hervor⸗ 


— 


Arabiſche Leichen blieben auf dem Platze; wir hat⸗ 
ten 5 Todte und 20 Verwundete. Wied 917 
Gefechts wurden 300 Arabiſche Reiter, die das 
Eonvoy zu umgehen ſuchten, von 100 Franzoͤſiſchen 
Jͤͤgern angegriffen und in die Flucht gejagt; ſie 
verloren dabei 12 Mann und mehrere Pferde. Am 
Morgen des 15ten führte der General Lieutenant 
Ruhlieres, nachdem das Couvoy in die Citadelle 
von Blida gelangt war, einen Theil ſeiner Truppen 
mit ſeiner Artillerie auf das rechte Ufer des Fluſſes 
Kebie, wo er wiederum mit den Arabern zuſammen⸗ 
traf. Der Feind verlor viele Leute; 14 Leichname 
blieben in unſerer Gewalt. Wir verloren 5 Todte 
und 64 Verwundete. Eine mobile Kolonne, von 
dem Oberſt Lafontaine befebligt, hat den mittlern 
Theil der Ebene durchſtreift, und ſich nach dem 
Lager von Arba begeben; fie iſt nirgens dem Feinde 
begegnet. 

Der Prinz von Jojnville iſt den 24. Dec. auf der 
Belle⸗Poule in Toulon eingetroffen. — Der Herzog 
von Nemnurs iſt noch immer unpäßlich. — Ge⸗ 
ſtern wurde der Gouverneur der Nationalbank und 
Hr. v. Rothſchild zu dem Finanzminiſter beſchieden. 
(Ziemlich wichtiges Zeichen wegen der bevorſtehen⸗ 
den Rentenconverſiousfragen „ wovon zwar in der 
Thronrede keine Erwähnung geſchieht.) 

Unter den 100 Seminariſten, die vorgeſtern in 
der Kapelle des Seminariums von dem Biſchofe 
von Verſailles (der für den kranken Ezzbiſchof fun⸗ 

irte) zu Geiſtlichen ordinirt worden ſind, befindet 
ch auch ein Neger, der Subdiakonus geworden iſt. 

Die Spannung zwiſchen Frankreich und dem 
Papft wird immer größer. Der junge Herzog v. 
Bordeaux macht in Rom ein großes Haus; die An⸗ 
haͤnger des alten Franzoͤſiſchen oͤnigshauſes draͤn⸗ 

en fi) um ihn; die Herzogin von Berry durchreiſt 
stalien (2), um das Feuer anzuſchüͤren und der Papſt 
ficht ruhig zu. Das nimmt der Franzoͤſiſche Hof 
ſehr übel, rechnet dem Papſt vor, was er für ihn 
1555 und habe geſchehen laſſen und droht mit der 
Wiederbeſetzung von Ancona. f 

Zu Perpignan hat man durch das Dampfſchiff 
la Mediterrande die Nachricht von dem Verluſt 
von 32 Spaniſchen Schiffen, einer Schwediſchen 
Brigg und einer Engliſchen Goelette in den Gewaͤſ⸗ 
ſern von Tarragona erhalten. Dieſes Ungluͤck wurde 
durch einen fehr ſtarken Windſtoß in der Nacht vom 
29. Nop. verurſacht. Mehrere dieſer Schiffe ſind 
mit Mann und Maus zu Grunde gegangen. Die 
jr über dieſes beklagenswerthe Ereigniß feh⸗ 
len noch. 

Großbritannien und Irland. 
London den 28. Dec. Es ſoll die Abſicht der. 
Königin fein, nach ihrer Vermählung einen aus⸗ 
ſchließlich fur Frauen beſtimmten Orden zu ſtiften. 

Der Verweis, welchen der Ober- Befehlshaber 
der Armee, Lord Hill, mehreren Offizieren hat zu⸗ 
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gehen laſſen, weil ſie an politiſchen Partei⸗Demon⸗ 
ſtratſonen, namentlich an Gaſtmaͤhlern, bei welchem 
An unehrerbietigem Tone über die Koͤnigie geſpro⸗ 
chen wurde, Theil genommen, wird von den Tory⸗ 
Blattern durchaus unangemeſſen gefunden. Sie 
wollen darin eine Verletzung der bürgerlichen Rechte 
des Militairs erblicken, die demſelben in conſtitu⸗ 
tionellen Staaten nie genommen werden duͤrften, 
ſelbſt wenn es ſich im Dienſt befände, wie ja Nies 
mand einem Offizier während feiner Dienſtzeit die 
Ausübung des Wahlrechts verbieten koͤnne. So 
viel geben die Times indeß zu, daß das Militair 
bewaffnet und in Uniform nicht an politiſchen 
Erörterungen Theil nehmen dürfe, jedoch nicht 
etwa, weil es ſich mit der militairiſchen Disziplin 
nicht vertrage, ſondern weil es eine Verletzung der 
bürgerlichen Freiheit ſeyn würde, wenn das Militair 
in feiner Eigenſchaft als Beſchüͤtzer des Staats ſich 
in die freie Diskuſſion der Bürger einmiſchte, indem 
dies leicht das Anſehen einer Einſchuͤchterung ger 
winnen koͤnnte. lutz sit 

Der über die Abſichten der gemäßigten. Tory⸗ 
Partei gewohnlich wohl unterrichte Standard giebt 
in einem feiner letzten Blätter zu verſtehen, daß 
Sir R. Peel es doch noch nicht ganz zeitgemäß 
finde, einen entſchiedenen Angriff auf das Miniſte⸗ 
rium zu unternehmen. 

Die in der großen Verſammlung, welche am 
19ten d. M. zu Mancheſter von den Gegnern der 
Korngeſetze gehalten wurde, vorgeſchlagene und mit 
einer an Einſtimmigkeit gränzenden Majoritat an⸗ 

enommene Haupt- Reſolution, die Herr Mark 

hilipps beantragte, war folgenden Inhalts: „Der 
freie Austauſch unſerer Induſtrie⸗Erzeugniſſe gegen 
fremdes Getraide und andere Lebens beduͤrfniſſe iſt 
ein natürliches und angeborenes Recht, ein Recht, 
das vom Schoͤpfer ſelbſt deutlich anerkannt wird, 
indem er verſchiedenen Klimaten verſchiedene Pro⸗ 
dukte des Bodens angewieſen hat, zum allgemeinen 
Beſten aller ſeiner Geſchoͤpfe.“ 

In en macht der Dominikaner » Mönch, 
Pater Mathew, in feinen Beſtrebungen gegen das 
Laſter des Trunks ſo ſchnelle und außerordentliche 
Fortſchritte, daß zu Cork bereits 16 Branntwein⸗ 
Verkäufer ſich für inſolvent erklart haben und auch 
zu Limerick mehrere Schenken aus Mangel an Gaͤ⸗ 
ſten geſchloſſen worden ſind. 
Engliſche Blätter ſtellen unter der Ueberſchrift: 
„Uebergriffe der Holländer“, zwei Schreiben von 
der Inſel Pinang an der Halbinſrl Malacca zus 
ſammen; in dem erſten, vom 7. Mai, lieſt man: 
Es iſt hier die Nachricht eingegangen, daß unſere 
Pfeffer⸗Haͤfen Delhi und Lankat, auf der Inſel 
Sumatra, bald für uns verloren ſeyn werden. Die 
Holländer haben einen Hafen, der den genannten 
ganz nahe liegt, in Beſitz genommen, und die übri⸗ 
den werden bald daſſelbe Schickſal theilen, wenn 


dieſen Uebergriffen nicht Einhalt gethan wird. Ge⸗ 
ſchieht dies nicht, fo iſt es mit Pinang vorbei. 
Wir werden naͤchſtens ausführlicher uͤber dieſe für 
uns ſehr ernſte Angelegenheit berichten, damit die 
Regierung davon in Kenntniß geſetzt werde.“ Das 
zweite Schreiben, vom 1. September, lautet fol⸗ 
gendermaßen: „Die Uebergriffe der Holländer waͤh⸗ 
ren noch immer fort, und unſere Handels-Kammer 
wird in kurzem dem General- Gouverneur, dem 
Admiral, dem Miniſterium, ſo wie dem Oſtindiſchen 
Aſſociationen in London und Glasgow, ein Akten⸗ 
ſtuͤck in Bezug auf dieſen Gegenſtand uͤberſenden.“ 

In voriger Woche wollten gut unterrichtete Perſo⸗ 
nen wiſſen, doß die Minifter bald nach Eröffnung 
des Parlaments eine Maßregel vorlegen, würden, 
woducch ſtatt des jetzigen ſchwankenden Zolls ein 
beſtimmter Zoll auf fremdes Getreide feſtgeſetzt wer⸗ 
de. Für Weizen würde derſelbe 7 Shillinge für 
das Quarter betragen, Der Greenock Adver- 
tiser bemerkt hierzu: „Wenn wir uns an Lord 
John Ruſſell's bekannte Vorliebe für einen beſtimm⸗ 
ten Zoll erinnern, ſo fühlen wir uns geneigt, jenem 
Gerüchte Glauben zu ſchenken; aber Lord Mel⸗ 
bourne's beſtimmte Erklarung, daß es eine Hands 
lung des Wahnſinns ſeyn wuͤrde, ſich mit den ge⸗ 
genwaͤrtigen Korn⸗Geſetzen zu befaſſen, läßt uns 
doch noch etwas Anſtand nehmen, dem Gerüchte 
unbedingt zu vertrauen. Unterdeß wird in Man⸗ 
cheſter und mehreren anderen Manufaktur⸗Staͤdten 
Englands die Agitation in Bezug auf dieſen Ge⸗ 
genſtand eifrig betrieben.“ 

Die Londoner Handelsleute ſollen ſich Hoffnung 
darauf gemacht haben, daß bei der Vermählung 
der Koͤnigin wieder aͤhnliche Feſtlichkeiten bei der 
Krönung ſtattfinden und daß die fremden Mächte 
auch außerordentliche Geſandte hierher ſchicken wuͤr⸗ 
den. Es wird jedoch von hieſigen Blaͤttern jetzt 
erklart, daß ein ſolches Gepränge bei dieſer Gele⸗ 
genheit von Seiten der Souveränin nicht gewuͤnſcht 
worden ſei. * i 

Zwei Linienſchiffe von 74 Kanonen und eine Fre⸗ 
gatte ſollen den Befehl erhalten haben, fo ſchleunig 
als moͤglich nach China abzugehen. Man ſpricht 
von einer ſtrengen Blokade des Hafens von Canton 
und glaubt, dieſelbe mit Hülfe jener Kriegsſchiffe 
und dreier Dampfboͤte leicht ausführen zu konnen. 
Außer den Forderungen der Opiumhaͤndler wird 
das Parlamenk in der bevorſtehenden Seſſion über 
bedeutende Anſpruͤche auf Lagergeld wegen Unter⸗ 
brechung des Handels in China zu entſcheiden ha⸗ 
ben. Der erlittene Verluſt wird im Ganzen auf 5 
Millionen Pfd. St. geſchaͤtzt. 

Die „Britiſhy Queen“, welche nach einer ſehr 
ſtüͤrmiſchen Fahrt von 23 Tagen, am 25. Decem⸗ 
ber in Graveſend angekommen ift, hat Zeitungen 
aus New⸗Pork bis zum 2. December mitgebracht. 
Bei der Abfahrt des Schiffes war die Botſchaft des 
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Bräfidenten noch nicht im Kongreſſe verleſen wor: 
den. Der Zuſtand des Geldmarktes hatte nur ge⸗ 
ringe e erfahren. 


. p an ige nan Nr San 
Teruel den 7. Dec. Der Oberſt Carrug iſt 
eſtern mit allen hier befindlichen gefangenen Kar⸗ 
liften von hier nach dem Koͤnigreiche Valencia ab⸗ 
gereiſt, um die Auswechſelung der Gefangenen zu 
bewirken. Da indeß die Zahl der gefangenen Chri⸗ 
ſtinos weit groͤßer iſt, als die der gefangenen Kar⸗ 
liſten im hieſigen Depot, in Valencia und Caſtellon, 
ſo iſt der Befehl gegeben worden, auch die in Cadix 
und Badajoz befindlichen Gefangenen zur Auswech⸗ 
ſelung nach Caſtellon zu ſenden. zii Hr 
Niederlande 4 2 

Aus dem Haag den 27. Dee. (Holl. Bl.) 
Die vielfachen, Bedenken, welche in den Sectionen 
der zweiten Kammer über das Geſetz zur Einſchrei⸗ 
bung von 15 Millionen Fl. in das große Buch ge⸗ 
8 worden, haben die Regierung veranlaßt, 
dieſes Geſetz zurückzunehmen und an die Stelle 
deſſelben einen andern Entwurf zu bringen, in 
welchem nur ſechs Millionen, als Anleihe, gefordert 


werden. Ferner heißt es, ſie wolle die Ausgaben 


des Kriegs⸗Departements um zwei Millionen ver⸗ 
ringern. Der neue Entwurf wird nicht von dem 
Finanz-, ſondern von einem andern Miniſter ver⸗ 
theidigt werden. Inzwiſchen bezweifelt man doch, 
trotz dieſer Modificationen, die Annahme deſſelben, 
da noch immer das alte Bedenken bleibt, daß der 


Kredit auf acht ſtatt auf ſechs Wonate gefordert 


werde und daß das interimiſtiſche Budjet ſtets noch 
hoͤher ſey, als das definitive, welches von der Kam⸗ 
mer verworfen worden. Auch iſt bisher von den 
Zuſagen, welche die Sectionen als Bedingung ge⸗ 
ſtellt, noch keine gemacht worden, da die Regierung 
lbige für durchaus unpaſſend bei der Feſtſtellung 
eines Budjet⸗Geſetzes hält. Heute Nachmittag um 
2 Uhr wollte die Kammer wieder zuſammentreten. 
An unſerer Boͤrſe zeigte ſich heute wieder mehr 
Vertrauen und die Courſe waren feſt. 
3 Deut ſch lan d. 
Die Stände des Großherzogthums Heſſen find 
auf den 15. Januar einberufen. — Der Groß⸗ 
fürſt Thronfolger wird im Februar in Darm⸗ 
ſtadt erwartet. Cn 
Der „Hamb. Korreſp.“ enthaͤlt folgenden Artikel: 
Die unerwartete Nachricht von dem Marſche der 
Ruſſen nach Chiwa hat, wie ſich leicht denken laͤßt, 
kein geringes Aufſehen gemacht. Denn obwohl 
anſcheinend nur eine Expedition zur Züchtigung raͤu⸗ 
beriſcher Horden, koͤnnte dieſer Zug der auf die alte 
Straße Alexanders des Großen nach Indien zufüͤhrt, 
doch der Anfang eines neuen und großen Conflicts 
wiſchen Rußland und England werden. Man 
ſchäht bier. das Corps des General⸗Lieutenants 
Perowsky auf 20,000 Mann und dieſe ſcheinen volle 


kommen hinreichend zur Unterjochung der turkoma⸗ 
niſchen und usbekiſchen Bevölkerung von Chiwa, 
Di asien 7 ee Bruͤder in 

urdpa, alten kriegeriſchen eiſt nicht mehr 
Heſitzt. Unſtreitig find es die Engländer in Afgha⸗ 
ziſtan, welche Rußland beunruhigen. Dieſe und 
nicht die Vexationen der von Orenburg nach Bo⸗ 
chara gehenden Karawanen ſind wohl auch als der 
eigentliche Beweggrund zu dem jetzigen Kriegszuge 
zu betrachten, der in England gewiß noch mehr 
Aufſehen erregen wird, als in Deutſchland. Die 
Zurüftungen dazu wurden in Rußland auf das Ge⸗ 
cheimſte betrieben. Mehrere erſt kürzlich von Boro⸗ 
dino und anderen Staͤdten im Innern des Reiches 
zuruͤckgekehrten Militairs, haben zwar zahlreiche 
Regimenter nach den Gegenden des Schwarzen 
Meeres abgehen ſehen; von einer Expedition in die 
Gegenden des kaspiſchen Meeres war jedoch kaum eine 
Spur wahrzunehmen, was allerdiugs nur in einem 
ſo ungeheuer ausgedehnten und mit ſo geringen 
Communications⸗Mitteln ausgeſtatteten Lande ers 
klärlich ift. 8 10 222 

e Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien den 28. Dec. Nachrichten aus Rom zu⸗ 
folge, gedenkt der Herzog von Bordeaux dieſer Tage 
eine Reiſe nach Neapel zu unternehmen, wo er ſich 
bis Ende Januar aufzuhalten gedenkt. Der Herzog 
will ſodann in der erſten Halfte des Februars ſeine 
Rückreiſe nach Goͤrz antreten. 
Nicht ohne Verwunderung lieſet man hier in den 
engliſchen Blättern, ſo wie in verſchiedenen deut⸗ 
ſchen Zeituugen, ganz detaillirte Berichte über ges 
wiſſe ganz außerordentliche Conceſſionen, welche 
Rußland aus freiem Antriebe in Betreff der Orien⸗ 
taliſchen Frage angeboten haben ſoll. Dieſes Aner⸗ 
bieten wuͤrde bei dem ganzen Weſen der Ruſſiſchen 
Politik an und fuͤr ſich unglaublich erſcheinen 
muͤſſen, um ſo unglaublicher, als Rußlands Stel⸗ 
lung im Orient ja neuerlich an Stärke nur gewon⸗ 
nen, aber keineswegs verloren hat. Aber wenn 
man leſen muß, daß Kaiſer Nikolaus jene Conces⸗ 
fionen nur angeboten habe, wenn England und 
Oeſterreich ſich mit ihm vereinigen wuͤrden, um 
Frankreich in deffen Schützling, dem Mehmed Ali, 
zu bekämpfen, dann weiß man nicht, ob die Er⸗ 
finder des Maͤhrchens iu London, oder die Nachbe⸗ 
ter in Augsburg u. ſ. w. mehr zu beklagen ſind. 
Weniger dieſe Neuigkeiten, als die beaͤngſtigende 
Stille, über Alles was vorgeht, die in den Brie⸗ 
fen aus Konſtautinopel herrſcht, iu einem wie in 
allen, macht daher neuerdings dahier einen hoͤchſt 
unangenehmen Eindruck. Gleichwohl zweifelt noch 
Niemand an der Moͤglichkeit eines baldigen Frie⸗ 
dens, und am allerwenigſten zeigt ſich am Geldes 
ee eine Aengſtlichkeit über die Dinge im 
Orient. r n hes et chat 8 


Ein Courier traf geſtern aus Paris und einer 
aus London ein. Die Verhandlungen über den 
Orient ſcheinen mehr als je ein Gegenſtand der 

onferenzen zu ſein. Graf St. Aulaire hat feine 
Urlaubs⸗Abreiſe nach Paris verſchoben. — Die 

erzogin von \ 

raf Luccheſi Palli, ihr Gemahl, wird dieſer Tage 
bier erwartet. Man glaubt, daß der Herzog von 
Bordeaux zu feiner Mutter zurückkehren werde. 

Grätz den 15. Dec. In der vorigen Woche find 
die Kinder der Herzogin don Berry bei ung wieder 
eingetroffen, und geſtern in der Mittagsſtunde iſt 
endlich ſie ſelbſt, begleitet von ihrem Gemahl und 
dem en aat, angelangt und in ihrer Woh⸗ 
nung im gräflich Herberſteinſchen Haufe, das durch 
r e eine der groͤßten Sehenswuͤrdig⸗ 
eiten von Graͤtz iſt, abgeſtiegen. Heute haben ihr 
bereits der Landesgouverneür, der kommandirende 
Ke Tuner: Oeſterrelch und Tyrol ꝛc. die 

wartung gemacht. A i 

Peſth den 18. Dec. Fuͤrſt von Pückler⸗Muskau 
ſcheint ſich nun eraſtlich anzuſchicken, unſere Stadt 
in Bälde zu verlaſſen. Der Fuͤrſt beabfichtigt, ſich 
vorläufig nach Preßburg zu begeben, daſelbſt einige 
Tage zu verweilen, um einigen Sitzungen des 
Reichstags beizuwohnen, und dann nach Wien zu 
gehen. In letzterer Reſidenz gedenkt er feine Abyſ⸗ 
finierin in einer Penſidus⸗ oder Erziehungsanftalt 
unterzubringen. ar 

on der Donau den 27. Dec. Alle wirklichen 
Nachrichten aus Konſtantinopel bleiben ſchwankend, 
unſicher, nichtsſagend, und die Geruͤchte, welche 
man an die Stelle von Thatſachen ſetzt, gehören 
noch mehr zu dem Werthloſen. Am Meiſten hat in 
dieſem Bezug noch die Behauptung üͤberraſcht, es 
ſei den bisher unbekannt gebliebenen Bemühungen 
einer norddeutſchen Macht gelungen, unſern Hof 
von allen näheren Verbindungen mit Frankreich abe 
zuziehen, und vielmehr eine ganz neue Allianz her⸗ 
beizuführen zwiſchen Rußland, Oeſterreich und Enge 
land, gegenüber der, welche zwiſchen Frankreich 
und Mehemed Ali beſtehen ſoll. 
S ch wei z. 
Zurich den 23. Dec. Der Vorort hat folgendes 
(bereits kurz erwaͤhntes) vom 21. December datir⸗ 
tes Kreisſchreiben an ſaͤmmtliche eidgeuoͤſſiſche Staͤn⸗ 
de erlaſſen, aus dem ſich entnehmen laßt, wie gegen⸗ 
Wärtig die Walliſer Berhältniffe ſtehen; 
„Aus den neueſten pon den Herren eidgenoͤſſiſche 
Repräſentanten im Kanton Wallis eingegangenen 
richten müſſen wir zu unſerm aufrichtigen Bes 
dauern erſehen, daß dieſelben ſehr lebhafte Beſorg⸗ 
niß hegen, es könnten ihre Beſtrebungen eine freunde 
ſchaftliche Vermittelung der obwaltenden Anftäude 
berbelzufübren, durch den Ausbruch eines Bürgers 
kelegs gelähmt werden, Einerſeits weil die Bewah⸗ 
sung des Landfriedens den Herren eidgenöſſichen 
Bl: 15 nagt 
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Berry weilt nun wieder in Graͤtz. 
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Reprä entanten durch die Tagſatzung ausdruͤcklich 
in Auftrag gegeben wurde, andererſeits durch die 
Betrachtung geleitet, daß eine Vermittelung nur 
dann zum Ziel führen koͤnne, wenn eine jede gewalt⸗ 
thätige Störung der dermaligen Zuftände unter⸗ 
bleibt, haben wir uns veranlaßt geſehen, uns un⸗ 
mittelbar an die beiden im Kanton Wallis dermalen 
faktiſch beſtehenden Verwaltungen zu wenden, die: 
ſelben alles Ernſtes zu Erhaltung des Landftiedens 
aufzufordern, und damit die Erklarung zu verbin⸗ 
den, daß wir denjenigen Thell des Kantons Wallis 
welcher den Ausbruch eines Buͤrgerkrieges veranlafs 
fen ſollte, ſofort durch eidgenoͤſſiſche Truppen wer⸗ 
den beſetzen laſſen. Gleichzeitig ſind die Kantone 
Bern, Freiburg, Waadt und Genf aufgefordert 
worden, auf die erſte durch die Herren eidgenoͤſſiſchen 
Repräfentanten erhaltene Nachricht, daß Bürger: 
krieg im Kanton Wallis wirklich ausgebrochen ſey, 
eine angemeſſene Anzahl Truppen zu verſammeln 
und zur Verfügung eines bereits bezeichneten eidge⸗ 
noͤſſiſchen Ober⸗Kommando's zu ftellen, Wir hoffen 
indeſſen immer noch, es werde weder ein wirkliches 
Truppenaufgebot noch eine militalriſche Beſetzung 
des Kantons Wallis nothwendig werden, ſondern 
es werden vielmehr die Behoͤrden wie die Bevoͤl⸗ 
kerung in jenem Kanton einſehen, daß nur eine 
freundſchaftliche Verſtaͤndigung ihnen dauerhafte i 
Beruhigung gewähren koͤnne. Unſere Hoffnug ſteht 
diesfalls um fo feſter, als die Herren Repräfene 
tanten noch in ihren neueſten Berichten die Ueber⸗ 
eugung ausgeſprochen haben, es durften ihre dies⸗ 
fälligen Bemühungen nicht fruchtlos ſeyn. Indem 
wir uns vorbehalten, ſaͤmmtlichen Ständen von 
den weiteren Vorgängen im Kanton Wallis Bericht 
u erſtatten, benutzen wir dieſen Anlaß, Hochdle⸗ 
abe unter getreulicher Empfehlung in den Schutz 
des Allmächtigen unſerer vollkommenen Hochach⸗ 
tung zu verſichern, Buͤrgermeiſter und Regierungs⸗ 
rath des Kanton Zürich, als eidgenoͤſſiſcher Vorort.“ 
Die Bundeszeitung vom 20. Dec. meldet 
über die Teſſiner Vorfälle; „Privatberichte reden 
von gewaltthäfigen Handlungen und von Blutver⸗ 
gießen. Das Organ der nunmehr herrſchenden 
Partei ſagt nichts davon und verſichert, daß die 
Revolution, eine Nothwehr gegen die Gewalt, ohne 
Blutvergießen vollendet ſei“ Ueberall werden Sir 
cherheit und Ordnung gehandhadt, Wir wuͤnſchen 
das Letztere, aber belbigen) der Wunſch fei nicht in 


Erfüllung gegangen.“ 


= a6 eh, ARE 

Von der italiänifhen Gränze den 17. Dec. 
(Köln, Zig.) Se. Heiligkeit der Papſt Eränfelt, wie 
aus zuperläßlichen Berichten zu erſehen, wirklich fo 
eruſtlich, daß man ihm keine lange Lebensdauer 
mehr prophezeit. Seit einem heftigen Fieberaufalle 
vor einigen Wochen, kann er ſich um fo ſchwerer 
wieder gänzlich. erholen, als er ſich von großen 
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kirchlichen Zunctionen nicht abhalten laßt, auf 


welch“ übermäßige Anſtrengungen dann immer eine 
hoͤchſt beſorgliche Schwäche eintritt. Zu feinem 
Krebshbel im Geſicht ſollen ſich in letzter Zeit An⸗ 
ſchwellen der Füße und crancroͤſe Geſchwuͤre an den⸗ 
ſelben gezeigt haben, wodurch das Leiden wirklich 
gefahrdrohend ſich geſtaltete, und der Gedanke an 


die Möglichkeit feines Verluſtes angeregt wurde. 


Für den Fall, daß ſich dieſe Befuͤrchtung verwirk⸗ 
lichte, exiſtiren bereits Vermuthungen hinſichtlich 
des Nachfolgers Sr. Heiligkeit, die zum groͤßeen 
Theil auf den Cardinal Angelo Mai (geb. 1782) 
hindeuten. — In den Roͤmiſchen Lagationen geben 
ſich fortwährend eine üble Stimmung und Spuren 
großer Unbehaglichkeit kund, die ſich ſelbſt auf eis 
nen Theil des Militairs erſtrecken; indeſſen iſt die 
feſte, Achtung gebietende Haltung des benachbarten 
Oeſterreichs Bürge genug, daß dieſer hier heimath⸗ 
liche Geiſt der Unzufriedenheit und Anarchie ſich in 
gehörigen Schranken Hält. — Die Frau Herzogin 
von Berry wird, wie mit Beſtimmtheit verſichert 
werden kann, den Winker in Gräß und auf ihrem 
in deſſen Naͤhe . Pen zubringen. 
* 


8 

Konſtantinopel den 10. Dec. (Bresl. Ztg.) 
Der Sultan hat durch die ganze Zeit des Ramazan 
allen religiöfen Feierlichkeiten und Gebeten zu gro⸗ 
ßer Erbauung der Moslims, beigewohnt. Zwei⸗ 
mal hatte er den Scheik Islam beſucht, und nichts 
vernachläſſigt, um den Ulemas Beweiſe feines Glau⸗ 
bens⸗Eifers zu geben. — Man ſpricht mehr als je 
von der nahen Abberufung eines nordiſchen Bote 
ſchafters, welcher ſeit 14 Tagen an keinen Konfe⸗ 
renzen mit Reſchid Paſcha mehr Antheil nimmt. — 
Die Schwiegertochter Mehemed Ali's, welche im 
Pallaſt des Agenten des Vice⸗Koͤnigs abgeſtiegen 
war, erhielt eine Einladung nach der anderen zu 
der Kaiſerin⸗Mutter, welcher ſie koſtbare Geſchenke 
des Vice⸗Koͤnigs von Aegypten mitbrachte. — Für 
den Franzoͤſiſchen Botſchafter Grafen Pontois 
konnte es unter den jetzigen Umſtänden nichts Nies 
derſchlagenderes geben, als die Nachricht von der 
Verkündigung des heiligen Krieges durch Abd⸗el⸗ 
Kader, welchen die Moslims feit Eingang diefer 
Nachricht vergoͤttern. Wie ein Lauffeuer durchlie 
dieſes Erelgniß die Hauptſtadt und es hat ſelb 
auf die Turkiſchen Miniſter einen ſolchen Eindruck 
gemacht, daß Graf Pontois“ Anſehen und Einfluß 
vollends vernichtet iſt Die Mehrzahl des Divans, 
ohnedies fremdem Einfluß hingegeben, iſt ſo ſtupid, 
daß fie wähnt, Frankreichs Stimme habe vor der 
Hand kein Gewicht mehr in der orientaliſchen Frage, 
und es iſt naturlich, daß jetzt feine Stimme nicht 
mehr geachtet wird. Der Aegyptiſchen Frage hat 
ſich ſonach ein neues Hinderniß beigeſellt und Viele 
fangen an zu glauben, daß Englands Politik am 
Ende den Sieg uber die Mitbewerber davon tragen 


i „Aegypten“ 

Alexandrien den 27. Nov. (Journ. de 
Smyrne.) Es heißt, der Paſcha werde in einigen 
Tagen wieder nach Unter: Aegypten zueückkehren, 
um durch ſeine Gegenwart die Eintreibung der 
Steuern zu beſchleunigen. Obgleich das Solidar⸗ 
Verhaͤltniß für die Zahlung der Abgaben in den 
Doͤrfern noch immer besteht, ſo geht doch kein 
Geld ein, und die finanzielle Kriſis hat ihren hoͤch⸗ 
ſten Grad erreicht. Dem Fellah hat man den letz⸗ 
ten Para entriſſe n. 
Die Mannſchaften der Tuͤriſchen Flotte verhalten 
ſich jetzt etwas ruhiger, nicht etwa, weil ſie zufrie⸗ 
den ſind, ſondern aus Furcht, daß die erſte Demon⸗ 
ftration von ihrer Seite eine ſtrenge Beſtrafung 
nach ſich ziehen werde. Waͤre es ihnen geſtattet, 
ſich zu vereinigen, fo würden fie ohne Zweifel ſich 
in Maſſe ihrer Gefangenſchaft zu entziehen ſuchen, 
allein fie werden fo ſcharf bewacht, daß es ihnen 
unmoͤglich iſt, irgend eine Verabredung zu treffen. 
Die Krankheiten Ind noch immer fehr häufig unter 
ihnen und es ſterben Viele. Die Regierung, welche 
ſtets die Aerzte der Nachlaͤſſigkeit beſchuldigt, laßt 
es in den Höͤspitaͤlern an den nothwendigſten Ber 
duͤrfniſſen fehlen. A 


Vermiſchte Nachrichten. 

Inhalt des Poſener Amtsblatts Nro. 53. vom 
31. Dec. 1839. 1) Bekanntmachung hinſichtlich 
der Auszahlung der Kurmaͤrkiſchen ſtaͤndiſchen Obli⸗ 
gationen; fo wie der Ruͤckzahlung der nicht conver⸗ 
tirten Neumaͤrkſchen Interimsſcheine. 2) Nach⸗ 
weiſung, betreffend den Verein zur Vorſorge fuͤr 
die aus der Strafanſtalt zu Rawitſch entlaſſenen 
Straͤflinge. 3) Sperre von 8 Ortſchaften wegen 
Ausbruchs der Schaafpocken, und Aufhebung der 
Sperre von andern 3 Ortſchaften wegen Aufhoͤrens 
dieſer Krankheit. 4) Verlorner Reiſepaß des Schuh⸗ 
machers Powalowski. 5) Debits Erlaubniß für 15, 
außerhalb der Bundesſtaaten herausgekommene 
Druckſchriften. 6) Perſonal⸗Chronik. 7) Bekannt⸗ 
machung wegen der Stempelfreiheit der Atteſte zum 
Behuf der Aufnahme in die Schullehrerſeminare. 
8) Verfügung hinſichtlich des Rentamts vom Amte 
Komornik. 9) Eröffnung einer neuen Apotheke zu 
Jutroſchin. — Ein Anhang zum Amtsblatt bezeich⸗ 
net e „auf welchen das Ver⸗ 
bot des Gebrauchs der Radefelgen unter 4 Zoll 
Breite für alles Frachtfuhrwerk Anwendung ffndet, 

Breslau den 29. Dec. In den erſten Tagen 
des neuen Jahres wird Se. Königl. Hoheit der Erb⸗ 
großherzog Karl von Sachſen⸗Weimar⸗Eiſe⸗ 
nach, welcher als aggregirter Rittmeiſter bei dem 
erften Kuͤraſſier⸗-Regiment einige Zeit hier verweilen 
wird, eintreffen. 

Die Leipz. Allg. Ztg. enthält folgendes Schreiben 
aus Berlin vom 23 Dec. „Fuͤr die Eiſenbahn 
von hier nach Breslau regt ſich jetzt ein Iche 
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hafteres Intereſſe als je. Es haben ſich zu deren 
Ausführung bereits mehrere thätige Männer ver⸗ 
bunden, und einige der deutſchen Geldmächte bieten 
ihnen die e Schon ſoll eine großartige Pro⸗ 
poſition und Aufforderung zur Unterzeichnung von 
Aktien unter der Preſſe fein, Wegen der Poftres 
form haben die entſtandenen Debatten nur Gutes 
gewirkt. Man ſieht ein, daß durch eine Herabſez⸗ 
zung des Porto's der Staat nur gewinnen, nicht 
verlieren kann, und die ängſtlichen Beſorgniſſe wer: 
den keinen Sieg davontragen.“ We 

Der aus der Türkei zurückgekehrte Hauptmann 
v. Mühlbach iſt mit der Herausgabe eines Wer⸗ 
kes beſchaͤftigt, welches nicht allein über die Vor: 
gaͤnge in Syrien Auffchläffe geben, ſondern über⸗ 
baupt den gegenwartigen Zuſtand des Osmaniſchen 
Reiches darlegen ſoll. Bei der wiſſenſchaftlichen 
Bildung dieſes Officiers laßt ſich etwas Vorzüglis 
ches erwarten und man ſieht ſeinem Werke mit Auf⸗ 
merkſamkeit entgegen. e i 

Allen Aus ſichten nach wird für die gute Sache 
der Eiſenbahnen das Jahr 1840 noch wichtiger 
als das verfloſſene, das dafur über Erwarten viel 
gethan hat. In Preußen iſt neuer Eifer dafuͤr 
erwacht und es ſoll von Berlin nach Stettin und 
Hamburg, von Düffeldorf nach der Ruhr gebaut 
werden. Hamburg legt ernſtlich Hand ans Werk. 
Von Petersburg ſoll nach Moskau gebaut werden. 
In Frankreich ſollen 200 Mill. zur Anlegung von 

enbahnen verlangt werden. Man hofft, daß 
auch die Bayeriſchen Stände die Sache fördern 
werden. Da iſt nicht mehr zurückzubleiben. — Von 
Bamberg ſoll auf dem Mainkanal eine Dampffahrt 
bis Mainz hergeſtellt werden. 

In Texas ſcheint man ſich noch in einem Ge⸗ 
genſtuͤck der Lage zu befinden, worin die Roͤmer vor 
dem Raub der Sabinerinnen waren. Der Kongreß 
bat ein Geſetz ausgefertigt, demzufolge 2982 Acres 
Land jedem Frauenzimmer zu ilt werden, das 
im laufenden Jahr einen Bürger der Republik 
heirathet. 

Zu St. Chad's in Shrewsbury führte vor 
Kurzem ein Mann von 20 Jahren eine achtzig⸗ 
jährige Braut zum Altare. Als der Geiſtliche 
die Trauung begonnen hatte, wollte er nicht fort⸗ 
fahren, well die Braut unfähig zu ſeyn ſchien, die 
an ſie gerichteten Worte zu begreifen, und Niemand 
* ihren Verwandten zugegen war, der ihren 
N 1 hätte genehmigen konnen. Endlich erfchien 
hatt Sachwalter, der den Ehevertrag entworfen 

akte, und gab die Verſicherung, daß die Braut 
zu emner rechtskräftigen Handlung fähig fei, worauf 
die mer or ſich ging. a 

In der „Wiener Ulgemeinen: Theater Zeitung‘ 
wurde vor einiger Zeit gemeldet, daß ein Geſchaͤfts⸗ 
mann daſelbſt im Mopember d. J. eine Summe 
von 4000 Gulden in Banknoten verloren hatte. 


=. 


Schon glaubte er auf dieſes Geld Verzicht leiſten 


zu muͤſſen, indem jede Spur zum Wiederauffinden 
deſſelben verſchwunden war. Da erſchien unaufge⸗ 
fordert ein armer Schneidergeſelle und uͤberbrachte 
dem Eigenthümer die gefundene Summe. Der 
ehrliche Finder heißt Adam Schellhas; er iſt aus 
Philippsthal in Kurheſſen gebürtig, und hat ſich 
durch feine Profeſſion bisher nur einen nothduͤrfti⸗ 


gen Unterhalt erworben. Dieſe Redlichkeit bei ſol⸗ 


cher Armuth, fuͤgt jenes Blatt hinzu, verdient 
fchun des nachahmungswüuͤrdigen Beiſpiels wegen 
oͤffentlich belobt zu werden. Der redliche Finder 
hat nunmehr von der K. K. Ober-Polizei⸗Direktion. 
600 Fl. C. M. zur Belohnung fuͤr ſeine redliche 
Handlung erhalten. K 

Wien. Unſere Journale ſind voll von Lobeser⸗ 
hebungen über die von Saphir im Joſephſtaͤdter 
Theater veranſtaltete Akademie, wobei das Ges 
dicht „der ſtille Gang“, welches die bekannte Be⸗ 
erdigung eines Bettlers, den der verewigte Kaiſer 
Franz zur Ruheſtaͤtte begleitete, behandelt, alle An⸗ 
weſende zu Thraͤnen hinriß. Man ſah in der Kaiſer⸗ 


Loge die Kaiſerin⸗Mutter in Wehmuth verſunken 


und in Thraͤnen gebadet. Das Publikum Bu 
den Manen des großen Todten durch unbefchreibs 
lichen Enthuſiasmus, ſo wie der erlauchten treuen 
Gefaͤhrtin dieſes klugen Regenten, der, gleich feinen 
Ahnherrn Rudolph von Habsburg, als er der Lei⸗ 
che eines Bettlers ohne alle Begleitung begegnete, 
und auf ſeine Anfrage zur Antwort erhielt: daß, 
weil der Verſtorbene arm, ſich Niemand gefunden 
hätte, der ihn begleiten wollte, zu feinem Begleiter 


ausrief: „Nun, ſo wollen wir ihm die letzte Ehre 


erweiſen!“ Der Kaiſer folgte der Bahre, und bis 
er den Friedhof erreichte, wuchs die Zahl der durch 
dieſes ſchoͤne Beiſpiel hingeriſſenen und beſchaͤmten 
Herbeigeeilten auf Hunderte an. Dieſes ſchoͤne 
Thema hatte ſich Saphir auserkoren, und damit 
unbeſchreibliche Begeiſterung erregt. 


Stadt⸗ Theater. 
Montag den 6. Januar. Letzte Vorſtellung der 
III. Abonnements⸗Abtheilung Nr. 16. Auf mehr⸗ 
ſeitiges Begehren: Der Brauer von Preſtonz 
komiſche Oper in 3 Akten, Muſik von dam. 


BU — ᷑ j ů —ů ů —— —„— 
r Dividende⸗ Vertheilung 
von 20 pro Cent 5 
der Lebens verſicherungs⸗Geſellſchaft 


Ei zu Leipzig, 8 
auf die im Jahre 1835 eingezahlten Prämienbeträge, 
für lebenslänglich abgefchloffene, noch laufende Ver⸗ 
ſicherungen. 

Zu neuen Verſicherungen empfiehlt ſich 
f Jacob Träger, Agent. 
Poſen am 1. Januar 1840. ; d 
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Bekanntmachung. f 
Der auf den Iten d. Mts. in loco Uzarzewo 
angeſetzte Auktions⸗Termin ift aufgehoben. 
Schrode den 3. Januar 1840. 
5 Fraiſſe, 
Auktions⸗-Commiſſarius. 


Ein im Rechnen geuͤbter Privatſekretair kann ſo⸗ 
fort eine Stelle mit 50 Rthlr. jaͤhrlichem Gehalte 
und freier Station erhalten bei 5 

f Hoffmann, zu Schroda. 


— ff , ] . ] Armand: Zn ma w WERE UT 
Bock⸗Verkauf zu Pauten bei Liegnitz 
i in Schleſien. a 

Der Verkauf wird in dieſem Jahre, mit dem 16ten 
Januar anfangend, ſtattfinden. 

Es werden hier meiſtens Böcke von hochfeiner 
Electoral⸗Qualität, durchſchnittliches Schurgewicht 
der Heerde 10 bis 12 Stein Preuß. pro Hundert), 
außerdem aber, und zwar getrennt davon aufge⸗ 
ſtellt, auch eine Parthie ſehr tiefwolliger und da⸗ 
bei geſchloſſener Infantado⸗Boͤcke (durchſchnittli⸗ 
ches Schurgewicht dieſer Heerde 18 bis 22 Stein 
Preuß. pro Hundert, bei ganz weißer Waͤſche) zum 
Verkauf geſtellt. 

Panten, den 1. Januar 1840. 

Der Amtsrath G. Tha er. 
rr 44 õõ3õ2?lfmm a —4ͤłpͥ — nzuuee 
N An zeig e 
des Stähr⸗Verkaufes an der Stammſchä⸗ 
ferei zu Grambſchütz, Nomslauer Kreiſes. 
Der hier bezeichnete Verkauf beginnt für das 
Jahr 1840 mit dem 20ſten Januar, und werden 
zu dieſem Zweck der 

Montag und Donnerſtag 
jeder Woche, an welchen Tagen der mit dieſem 
Verkauf beſonders beauftragte Inſpektor, Herr 
Paͤckel aus Kaulwitz, ſtets gegenwärtig ſeyn wird, 
hierdurch feſtgeſetzt. 15 
Das Gräfl. Henckel von Donnersmark⸗ 


ſche Wirthſchafts-Amt zu Grambſchütz⸗ 


Kaul witz. 


Klee= und Gras- Saamen kauft zu 
den höchſt möglichſten Preiſen die Saas 


menhandlung = 
Gebr. Auerbach. 
Poſen. Büttelſtraße. 


Berichtigung. In der in No. 302. dieſer Zei⸗ 
tung v. J. enthaltenen Bekanntmachung der Gene⸗ 
kal⸗Landſchafts⸗ Direktion vom 20ſten Dechr. 1839, 
die Verlooſung von Pfandbriefen betreffend, iſt bei 
den Pfandbriefen über 500 Rthlr. unter der Ord⸗ 
nungs⸗Nummer 11. dem Gute Mierzewo, ſtatt 
des Kreiſes Schroda zu leſen: Gneſen. 


Thermometer- und Baromelerſtand, fo wie Winde 


richtung zu Poſen, vom 29. Dec. bis 4. Jan. 1840. 
n > — 


; 6,0: [O. 
28 2,7 ⸗[SO. bis S. 
27 10,9 [W. 


+ irrt 


ö 1 ir * 
Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 
Ze, 2 Zins- Preuss. Cour. 
Den 2. Januar 1840. Fuss. Brisf Geld. 


Staats-Schuldscheine i 3% 
Preuss, Engl. Obligat 1800.4 |102 m 
I 


Präm.-Scheme d. Seehandlung . 

Kurm. Oblig. m. lauf. Coup, . « | 3% 

Neum. Schuldverschreibungen . 7 
4 


Berliner Stadt- Obligationen .. 1025 
Königsberger dito — 4 4 — — 
Elbinger dito ei u Fk 
dito dito 3510 
Danz. dito v. in J. — 473 — 
i Pfandbriefe. 35 1025 1015 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 — 1103 
Ostpreussische dito 35 | 102% 1012 
Pommersche dito 35 103 — 


Kur- u. Neumärkische dito 
Schlesische Ae .. 
Coup. u. Z.-Sch. d. Kur. -u. Neum. 
Gold al marco. soo se. 0.., 
Neue Ducaten 
Friedrichsd’or 


oo... 
54525 „46 * um 

Hl — 
— 


Discouto Binder. see 


19 Getreide⸗Marktpreiſe von Poſen, 
den 3. Januar 1840. 


Getreidegattungen. — 


5 (Der Scheffel Preuß.) Mor I b 
2 r FO 
Weizen d. Schfl. zu 16 Mtz.] 1127 6] 2 3) 6 
Roggen dito 1 Ali 3 
Gerſte . [—22—[—24— 
Hafer ee e e 17—4 — 180 6 
Buchweizen — 25 — — 276 
Erbſen 1 ——] 1 2 
Kartoffelnn . — 8 6 — I— 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 17—[—18.— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 4 20 — 4] 25 — 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 125 —] 2] 5— 
Spiritus, die Tonne zu 120 | 
Quart Preuß. u... 4 13 9 13 20.— 


